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Freptag den i 5 . Octobcr 182H.

Plan zu einer Hypothekenbank,

zur Unterstützung größerer und kleinerer Grund»
bcfiher.

sAlis den öcouonnschen Neuigkeiten und Verhandlungen).

A ) i e gesunkene!, Preise aller landwi'rlhschaftlichen Er^

zeugnisse sind für die Landwirth« hauptsächlich darum

so nachiheilig, weil ihre Ausgaben nicht im gleichen

Verhältnisse herabg^ngen sind. Der Lohn derDienst-

leut« , die Handwerker, der Taglohn, alles/ was der

Landwinh ankauf t muß, strebt »och, mehr oder we<

niger, jene Preise beyzubehalten, welche in geldrriche-

ren Zeiten hinaufgestiegen sind. Dadurch ist zwischen

den Einnahmen und Ausgaben der Landwirthe «in drü-

ckendes Misivn'hälinisi entstanden, welchet an dem nutz-

bringenden Slammcapitale zchret. Das rechte Verhalt,

nist wird sich herstellen, aber es gehört dazu noch

längere Zeit. Um diese abkarten zu können, ist de„

Realitätenbesitzern, die sich au» eigenen Mi t te ln nicht

helfen tonnen, eine Aushülfe mit fremden Gelder»

durch Anleihen zu billigen Zinsen nothwendig.

Es haben mehrere Ursachen zusammengewirket, daß

solche Geldanleihen zu billigen Zinsen auf Realitäten

nur selten gefunden werden. Unter diese Ursachen ge>

hören :

1) selbst der herabgesunkene Preis alles dessen,

was der Lanvwirth erzeuget und zu verkaufen hat. I n «

dem er daraus die laufenden Bedürfnisse des Hauswe«

sens und der Wirthschaft kaum bestreiten kann, erübri«

grt ihm nichts, um dieZinsen Ulib die fälligen Capitale

in der bedungenen Zelt zu bezahlen. Der Nealcredit

geräth darum in Verfa l l . Zu gleicher Zeit biethen

2) die Börse, der Handel mit den öffentlichen

Fond« »Obligationen, die Nationalbank «Actien einen

sehr großen Gew inn , bey welchem dieCapitalisten ihre

Gelder dennoch täglich zu jedem Gebrauche, wie bar,

in der Casse anwendbar behalten. Natür l ich, daß die

Geldinhaber nun ihre Gelder vorzüglich auf die Börse

tragen, und anstatt sie auf Realitäten auszuleihen,

vielmehr auch l«"« Capitalien aufkünden «nd zurück-

nehmen, die bisher auf dem Grundeigenthum noch an«

gelegt g«wes«n sind. Dadurch wird die Zahl der Capi«

talisten, die ihr Geld beym Ackerbau, bey der I ndu -

strie, beym Waarenhandel ausleiben, immer geringer,

indem die Zahl der Geldbedülftigen zu gleicher Zeit

steiget. Die Folge davon ist , daß viele Geldsuchende

gar keines, und die übrigen es nur zu so hohen Zinsen

finden, daß auch daraus ihr UntevgHtig beveicet wird.

Die Wuchergesetze können

3) 5ieß nicht hindern, wie die Gesetze das Ver-

theuern einer andern Waar« nicht hindern, welche im

Verhältnisse der Nachfrag« nicht vorhanden ist. Unter

solchen Umständen müssen viele Realitäten im Execu-

tionSwege zum Verkauf gelangen. Nun aber mangeln

aui den nähmlichen Ursachen, welche den zwangsweise«,

Verkauf herbeygeführt haben, die Käufer. Die Realc.

taten werden unter ihrem Werthe verschleudert. D ie

darauf vorgemerkten Gläubiger können mit dem Kauft

schillinge nicht befriedigt werben. I u der Gefahr dieses

Verlustes und in der Schwierigkeit, das Geld von den

Reali laim zurückzuerhalten, sinden die lwch übrigen
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Capi ta l ien einen neuen Grund / kein Geld mehr auf
HppochekH, ailszuleihen. „ . - ^ ^ — "

"^ ) V'dem die Industrie und der Waarenhandel
unter ?iner gleichem Hemmung leiden, müssen sie ihte
Verehrung/ somit den Verbrauch der landwirthschaft^
lichen Producte, auch einschränken. Zu gleicher Zeit
zwingt der Mangel an Geld inio an Credit tzctt Grund-
besitze,', mit seinen Erzeugnissen zur Unzeit und um je-
den Preis loszuschlagen. Dieser llnwerch, welcher die Er^
zeugungikosten nichl ersetzt, kann anhaltend nachtheilig
auf die Erzeugung selbst zurückwirken und Mangel her-
beyführen; er gereicht aber «uch schon jetzt den eigent-
lichen Consumencen in den Städten, welche durch
Geiverbsleute und Zwischenhändler versehen werden,
nicht im gleichen Verhältnisse zum Nutzen. Denn die
Zwischenhändler, welche unmittelbar von den Produ-
centen einkaufen, wollen dabey mehr als aitf der Börse
gewinnen, weil sie sonst daselbst ihr Geld bequemer
benutzen konnten., Di» Landleute, die zahlreichste aller
VolkZcl^ssen, müssen,auch ihre Verzehrung, den Ver-
brauch alles dessen, was sie von derIudustrie undvom
Handel beziehen, sehr einschränken. Dadurch gehen auch
diese wieder weiter zurück, und müssen dann durch die
vermehrte Beschränkung ihres Bedarfes abermahls auf
die Production nachtheilig einwirken. Denn alle Stände
der Nation stehen in einer untrennbaren Wechselwir-
kung, die sich um so eher und um so mehr im Allge-
meinen verkündet, je zahlreicher und wichtiger der Stand
ist, von dem sie vorzüglich ausgehet. <- ..»..

Eine L e i h a n s t a l t , welche den Realitatenbe-
sitzern die bedürfenden Gelber zu billigen Zinsen vei-,
schaffet, wird denselben die M i t te l erleichtern, di« Her<
sieilung des Gleichgewichts zwischen Einnahme und AuS.
gäbe abzuwarten. Die Producenten sind dann nicht mehr
gedrungen, ihre Erzeugnisse zur Unzeit und um jeden
Preis loszuschlagen; sie können die Culfur in der bis.
herigen Ausdehnung fortsetzen und erweitern. Die Ge-
»verbsleute, die Industrie im Allgemeinen, der Waa-
renhandel erhalten mehr Leben und die Mi t te l zu ihren
Bedürfnissen. Es steigt die Consumtion, mit welcher
die Production gleichen Schritt hält. Die Steuerfähig'
t e i t , der Wohlstand erhalten einen neuen Zuwachs,
und die Leihanstalt begrünbet eine Concurrtnz der Ca«

pi ta l ien, welche dann ebii, deßwegen wohl fe i l«, daher
zu niedrigeren Zinsen ausgeliehen werden.

Seine Ma/estat, unser allergnädigster Kaiser und
Her r , h^ben in Allerhöchst Ihrer Weisheit und landet
väterlichen Fürsorge die Nothwendigkeit einer solchen
Anstalt schon in dem Finanzpatente vom l . I u n y , 6 l 6
ausgesprochen. Seitdem ist das Bedürfniß, den Grund-
besitzern mit Geldoorfchüssen zu helfen, in g^nz Europa
laut geworden. Die k. k. privileg,nte österreichische N^«
tionalbank^. obgleich erst seit wenigen Jahren ins Leben
getreten, ist durch die Weisheit der Staatsmänner,
welche auf ihre Leitung Einstuß h^ben, und durch die
Klugheit und Sachkenntniß der Repräsentanten ihret
Actionäre, eül großes achtungswürdiges Inst i tut gewor«
den, dessen wichtigen und wohlthätigen Einfluß auf das
Allgemeine Niemand verkennen kann. Dennoch hat ge-
rade der Gang , den die Nationalbank zu nehmen am
nützlichsten erkannte, es ihr deutlich gemacht, daß sie
ihre Gelder aufHypotheken nicht ausleihen könne, bey
denen ein jahrelangerCrebitunentbehvlich ist, und selbst
nach Ablauf dieser Zeit die zwangsweise Einbringung der
Gelder nicht so rasch bewerkstelliget werden kann, als
es die anderweitigen wichtigeren Zwecke der National-
bank erheischen. Darum ward schon in den Statuten
und Privilegien der Nationalbank vom i 5 . I u l l ) 1617,
§. 1 9 , es ausgesprochen, daß sie nur erst dann, w e n n
sie ihre Gelder zu anderen Anleihen nicht mehr b e<
nützen k a n n , auf Realitäten gegen pupillarmäßige
Sicherheit verzinsliche Darleihen erfolgen werde. Ilnd
in dem Bankreglement §. iHZ wurde der Nationalbank
sogar diese beschrankte Vefugniß entzogen; indem es
darin heißt: „Auf Häuser und liegende Gründe wird
die Bank erst seiner Z e i t , nach e i n g e h o h l t e r Zu»
stimmllng des Ausschusses u n d nach erha l»
t e n e r A l l e rhöchs te r G e n e h m i g u n g Vorschüsse
leisten." Jetzt also ist die Nationalbank keine Hypo«
thekenbankj ja sie darfauf Realitäten keine Gelder aus-
leihen, was ohnedieß immer nur unter die ihr erlaub-
ten Geschäfte gehöret hätle, wie das Geldausleihen auf
Hypotheken jedem Capitalisten und jedem Privatver-
eine, wie z. B . den Pensions «Inst i tuten, den Wa i -
sencassen und dergleichen erlaubt ist.

^ ( D e r Beschluß f o l g t . ) ^.!Z ^
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/ ' " ' D e r M o n t e « Rosa .
Eine topographische und naturhifionsche Skizze,

nebst einem Anhange der von Herrn Zumstem gemachten
Reisen zur Ersicigung seiner Gipfel.

(B lsch lu tz , )
Doch der merkwürdigste Gegenstand in der Scho.

pfung bleibt für den weisen Forscher — der M e n s c h ,
und das geschichtliche Räthsel, dai nicht fern von Vi»
cen^a in den sieben Gemeinden (äette cumuni) sich
darstellt, und schon manchen Gelehrten beschäftigt?,
aber von keinem noch genügend gelöst wurde, biethet
sich >«n Untersuchungen scharfsinniger Geschichtsfreunde
auch auf der S ü d - und Ostseite des Rosa dar , ,wo der
deutsche Reifende, nachdem er die ganze Stufenfolge
der französischen und italienischen Volkssprachen (?awis)
durchgewandert, vom Klang« deutscher Worte entzückt,
sich plötzlich ins theure Vaterland versetzt glaubt.. Der
Verfasser hält diese die gegen gooo

Seelen betragen, für eingewandert« Walliser, obgleich
ihre Mundart mehs sachsisch als schweitzerisch t l i ng t , weil
die Verbindung der vom Rosa südlich gelegenen Thäler mit
dem S a ß - und Matterthal vor Alters viel Häusigel ge-
wesen ; weil die deutschen Ansiedler auf schweitzerische
Art ihre Wirthschaft betreiben, im schweitzerischen Sty le
ihre Häuser erbauen, und nur die Alpenhütten nach
italienischer S i t te aus Steinen aufschichten. Es ist ein
schöner/ kräftiger Menschenschlag, d«r seine Abkunft
Nicht allein durch seine Gemüthlichkeit und Vorlieb« für
die Deutschen, sondern auch durch alle körperlichen Merk-
mahle, ivie sie Tacitus als Kennzeichen der alten Ger.
Manen angibt, durch die weiße Hautfarbe And roth»
Gefärbten Wangen, durch blonde Haare und blaueAugen,
vorzüglich aber durch den größten geschichtlichen Be«
weis, durch seine rein erhaltene Sprache hinreichend
bewährt. Doch den Zeitpunct seiner Einwanderung an-
iugeben, übersteigt, selbst bey dem Mangel an g l a u b '
w ü r b i g e n S a g e n , die Kräfte deS scharfsinnigsten
Geschichtsforschers; wahrscheinlich geschah si« nur nach
und nach, und die deutschen Ansiedler nahmen al l ,
mählig von diesen Thälern Besitz, welche von den Ein-
gebornen I tal iens nur als eine für Wölfe und Bären
geeignete Wohnstätte betrachtet wurden. Aber der deut«
sche Fleiß scheute sich nicht, den großen Kampf mit der

Natur zu beginnen, und seiner Beharrlichkeit Ztlang
es, alle Hindernisse, di« sich dem Anbaue des Landes
entgegengesetzt, glücklich zu besiegen. I m Lauferol l
Jahrhunderten werden jedoch alle Merkmahle ihrer Ab-
kunft verschwunden seyn, hatte nicht der Hang an die
alce vaterländische S i n « und die Verschiedenheit ihrer
Gefühle und Handlungen, die man öfters als Stolz
bezeichnet hat , eine n.ächtige Scheidewand zwischen
ihnen und ihren Nachbi)ln gezogen , und die Freyerbe»
stimmt/ nach dem Wunsche der Ältern nur unter de«
Töchtern ihrer Gemeinden sich wieder die Gattinn zu
wählen. Durch die geringe Fruchtbarkeit ihrer Thäler
wurden sie bey zunehmender Bevölkerung bald aufge«
reiht , das Fehlende durch Handel zu erwerben, und
die ersten glücklichen Versuche entwickelten unier ihnen
einen Handelssinn, der sie auch heut zu Tage noch
auszeichnet; sie unternehmen deßhalb weite Reisen,
kehren aber, gleich dem Tyroler, nach viell'ahrigtr Ab»
Wesenheit, bereichert in die theure Heimath zurück, UM
in dem unvergeßlichen Alpenthale, in welchem sie die fra-
hen Tage der Jugend verlebt, den Abend ihres Lebens
zu beschließen. — Die Behauptung eines italienischen
Gelehrten, ( S . : OsiLrvaxioni sul He^aNi ineMo
6el ^.Ao^na 6t',1I' I ^ i ^ o l i . M l lano i3o2) welcher im
Thal« von R i m a , wo die deutsche, italienische und
französische Sprach« zusammentreffen, Spuren der cel»
t i s c h « « Ursprache entdeckt zuhaben glaubt, und aus
diesem Grunde die Bewohner für Nachkommen der,
C i m b e r n halt , zwinget wohl jedem Geschichtsforscher
nur ein Lächeln ab , und verdienet keine Widerlegung.

. Am Schlüsse seines Werkes theilet der Verfasser
semeAnsichten über das vermeintliche Wachsen der Glet»
scher m i t , und liefert noch eine mit großer Vorliebe und,
Sorgfalt zusammengestellte «Übersicht mehrerer theils
trigonometrisch, theils mit dem Barometer gemessenen
Hohen, zur richtigern Begründlmg der Vegetations»
Gränzen längs der großen Alpenkette, die von den
Marken TyrolS längs dcr Schweitzergranzr nach Savoyen
zieht." Für alle dies« Bemerkungen kann ihm der
Freund der physikalischen Erdbzschleibung nur verpflich-
tet seyn.

Der Anhang selbst, oder die Beschreibung der fünf
Reisen auf die Spitzen des Rosa gestattet keinen Aus-
zug, sondern muß ganz gelese,, werden. Man schaudert
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dann und überzeugt sich gewisi, daß die Seelemiavke,
welche Naturforscher öfrevs auf ihren Neisen bewähren,
kaiün von dem tuhnsten Heldenmulhe der im erschrocken-
steil Krieger übertroffen lvird. Dem heharrlichen Wan-
derer gelang es/ alle Hvitzen des Rosa, zu ersteigen,
bis auf eine, w?!ch? als die höchste anerkannt wirb.
I h m gebühret also der Nilhm , ein Uüternehmen voll-
bracht zu haden, das selbst Saufsure, dieser unermü«
dete Erforscher der?l lpen, nlcht autgeführt hat. W i r
hoffen d^her, baß spätere Wanderer und Reisebeschr<l<
ber die Spitz,:!! deä Nosa eben so benennen werben,
als sie Zuwstein bezeichnet ha t , damit diese Nahmen
das Verdienst der erst^i Erforscher bey ber spat«n Nach-
welt dankbar erhalten.

Durch die auf der zweyten, dritten und fünften
Reife wiederhohlten Blobabrnngen überzeugte sich
auch Zumsteln von der Unrichtigkeit seiner «rsten An-
gabe über die Höhe d«s Rosa, obgleich feine letzte Be-
rechnung von der unsers Verfassers noch immer sehr
abweicht. Indem erdieHöhe des Standpuncis, aufwel,
chem er seine Beobachtungen anstellte auf »4,160/
als das M i t t e l dreyjabriger Berechnungen an«

gibt , den unersteistlichen Gipfel aber auf 870/
so wäre die höchste Spitze des Nosa

über der Meeresstache . . . î /^»3c>^
da aber unser Verfasser sie nilr auf . 14,222^

annimmt, so sindet noch imm«« ein Unter-
schied von . . . . . . 2o3^
S t a t t . " ^

Indem der Verfasser sem Werk dem Hrn.Lamon,
regulirten Chorherrn und Pr ior des Hospitiums auf
dem großen S t . Bernhard widmet, spricht ein edler
Krieger seine Achtung für den Vorsteher dieser ehrwür-
digen geistlichen Gesellschaft aus, die seit Jahrhunder-
ten im Dienste der Menschlichkeit, unter steten Lebens»
gefahren in diesen Sckneegesilden, sich manchen Lorb»r
«rrungen, wie ihn kein Schlachtfeld rühmlicher und
erhabener gewähren kann, ohn« durch ihr edles Be>
streben die Aufmerksamkeit d«r Welt in Anspruch j»
nehmen. „ D i e Zahl derer,« klagt der gemüthvolle
Matthisson, «die auf Schlachtfeldern ihr Leben vn'lie«
ren, weiß ganz Europa; aber die Anzahl derer, denen

es die Menschlichkeit zum zweyten M^ihl in dikseü E i " -
ödrn wiedergib , fonn:? mir Niemand angeben." Doch
die ehrwürdigen Chorherren hlNldeln nur im Gei'le
d«s Gebothes, das den Bctennern beS christüchin Glaii<
bens besiehll: „ N i e die linke Hand erfahren zu lasse»,
was die rechte Glttes thut . " Diese wahren Helden des
Christenthums werden daher fortfahren, ihre rettende
Hand dem hülfobedürfligen Wanderer zu reichen, und
sich mit dem beseligende,, Gefühle begnügen, welchet
das Bewußtseyn der erfüllten PsNchc gewuhil.

Außer den beyden, schon erwähnten Karten zieren
dieß Wert vier Ansichten im Steindruck, welche die
Spitze», des Rosa, von den vier Weltgegenden au<
betrachtet, in ihren ek,enthil l,lich«n Formen darstellen;
und eine fünf l« , welche vom Nothhorn , demselben
Standpunct«, von welchem aus Saussure den Rosa
beschrieben ha t , genommen ist; endlich ein größerer
Steinabdruck, der uns »n der Ansicht auf den Rosa
von Macitgnaga aus, die «>habeneNatur dieses Thales
ahnen lasti, und den ' Wunsch erweckt, ei» zweyter
Salv^cor Rosa möge die Wunder in diesem Theile der
Alpeuwelt in einer Reihe großer Gemählde würdevoll
darstellen.

W i r können diese Anzeige nicht schließen, ohne de>»
lebhafcen Wunsch auszusprecht!,, daß auch Österreichs
höhere Gebirge, wie der Oneles mit dem Zebru , d<r
Glockner mit dem Wiesbüchhorn, derTresero und A?a-
mello, die hohe Warthe und der Terg lau, die Lom<
nitzer Spitze u»d der Kri lv^n und andere eiüen Freund
der Naturkunde finden möchten, der sie gencui erforschte
und ein treues Gemählde von ihven Ä^erkivürdigkeiten
«ntwürfe. Denn seitdem der Breton? Hacquet, der frey'
lich durch fünzigiährig« Staatsdienste mehr als ein Mah l
in Österreich eingebürgert war , die Karpathen und ju°
lischen Alpen beschrieben, wurde dieser lehrleiche Zwt ig
der Naturwissenschaften nur wenig in Österreich bear-
beitet, und die Belehrungen, die wir seitdem noch
über die Gebirge unseres Vaterlandes erhielte», v?»
danken wir größtentheils nur dem würdigen Stütz
(weiland Director des kaiserl, Mineralien» CadinettZ),
dem um die Gebirgskunde von Böhmen vielverdienten
Neuß und den sieißigen F»rschungen — einiger aus«
landischen Gelehrte». I . W. Nidl«r .
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